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sind auf dieser Bahn gefolgt, wıe mehr der weniıger nachweisen kann.

Der Vertasser behandelt sodann noch eine weıtere Gruppe Vvon sehr einflufß-
reichen rigoristischen Moraltheologen des Jh., die INa  - nıcht 1n streng dogmati-
schem Sınne als Jansenisten bezeichnen kann, die INa ber mit Geyssens Zu
„historischen Jansenısmus“ rechnet: Laurentius Neesen (t Heinrich VO  3 St
Ignatıus [ Ludwig Habert (+ Natalis Alexander und
Francoı1s Genet ( Be1 allen zeıgt die verheerenden Konsequenzen der VO  wn
iıhnen jansenistischem Einflufß konstrujerten Ehemoral. Neesen wirkt A uts
nachhaltigste noch auf den Bonner Moraltheologen un: späateren Paderborner Bischof
Conrad Martın (1812—-1879) ein, der seıin Lehrbuch der Moraltheologie (Maınz
1849, Aufl 1865), zumal den Iraktat ber das Gewissen, Sanz aut Neesens theo-
logisches Werk stutzte. Am weıitreichendsten WAar wohl der FEinflufß des Natalis
Alexander auf Deutschland, w1e schon Diebolt (La theologie morale catholique

Allemagne P du philosophisme de 1a restauratıon 0—18
gezeigt hat Im einzelnen kann 1er auf ihre Lehren nıcht eingegangen werden. Der
Verfasser unterzieht s1e einer sorgfältigen Analyse. Ihre Wırkung WAar bis 1n die
Jüngste Vergangenheit hinein verheerend.

Mıt einem Ausblick auf die bedeutenden Umwandlungen 1M theologischen Den-
ken unNnserer Zeıt, die einer Neuorientierung 1n den Grundfiragen der katholischen
Ehemoral gleichkommen, chlie{ßt der Vertasser seine anregende un! ungemeın
xjebige Untersuchung.

Kappel Freiburg Franzen

Eugen Heinrich Fischer: Ellwangen, Augsburg, Rom Dıie FExemtion
des Ellwanger Stifts un! seine Exemtionspolitik Fürstpropst Franz Georg
VOIl Schönborn in den Jahren - Sonderdruck Aaus Ellwangen
764—-1964, Beiträge un! Untersuchungen ZUur Zwölfhundert- Jahrfeier) Ellwan-
SCHh (Schwabenverlag) 1964 37/9—423, kart.
Der Geschichte der e1InNst Z.U) Bistum Augsburg gehörigen Reichsabte1i hat die

Forschung QUBSGEGTr Tage Aaus wWwel Gründen sich zugewendet, einmal N der 1200-
Jahr-Feier 1964, der Burr ıne ansehnliche Festschrift herausgebracht hat. Der
zweıte rund sind die Forschungen Zur Cyrill-Method-Frage: Die VO  - dem Unter-
zeichneten aufgestellte Hypothese, da{fß Method in Ellwangen gefangen gehalten
wurde, hat bei den zuständigen Fachgelehrten 1m allgemeinen Zustimmung gefunden,
besonders hat Burr wichtige Gründe beigesteuert. Wenn WIr 11U) den vorlıegenden
Aufsatz des Dillinger Kirchenrechtlers Fischer besprechen, se1 zunächst die
saubere und gründliche, auf reichem Quellenmaterial un: der Kenntnis der Fach-
lıteratur beruhende Arbeitsweise des Vertassers geNanNntT. Fischer vertritt die These,
dafß die Entwicklung des Ellwanger Stifts eiınem bistumsähnlichen C XEHER Ho-
heitssprengel sıch ıcht auf nachweisbare Urkunden stutzen kann, sondern mit der
Ersiıtzung den Bischof Von Augsburg erklären ISt; die Exemtion ISt das
Ergebnis einer längeren Entwicklung un zielstrebigen Politik der bte un: Pröpste
und des Kapitels. Dıe Krönung der Exemtionspolitik ISt gelungen der überragenden
Persönlichkeit Schönborns, den anderen auch der bekannte Vertasser des
„Febronius“, der spatere Weihbischof Hontheim, unterstutzt hat. Der Episkopalis-
IN1US hinderte weder den Fürstpropst noch Hontheim daran, 1m I1 nsch ul
den Stuhl den Augsburger Ordinarius überspielen. Als Verhandlungen ergeb-
nislos verliefen, tührte Ellwangen einen geschickten Schachzug 1n Rom Mangels
e1ines ausdrücklichen und eigentlichen Exemtionsprivilegs verzichtete der Fürstpropst
aut den Prozefßweg. Eıinen ZUr Sicherung des Exemtionsanspruches überaus ee1g-

Verhandlungsgegenstand sah der kluge Fürstpropst in dem Vorschlag, dem
Schönenberg eın Priesterseminar errichten, w1e 1m Zug der damaligen Zeıt lag,
außerdem kam eine solche Gründung seinem Anspruch auf Eigenständigkeit ent-

Seinen lan ZUr Errichtung eines tridentinischen Seminars verband miıt
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der ausdrücklichen Bedingung, das Seminar solle 1Ur dem tfu. un dem Ell-
WanscCI Fürstpropst unterstellt se1in. Dıie Verhandlungen, be1 denen siıch das
Mißgeschick eınes Postraubes ereignete, ührten ZU vollen Erfolg, 1748 traf. die
päpstliche Bestätigung für die Seminarstiftung ein: Der Bıittsteller Franz Georg VO  -
Schönborn wurde als Propst der dem Stuhl unmittelbar unterstellten Propsteı
Ellwangen bezeichnet, un das künftige Seminar wurde dem Papst un: dem Propst
unterstellt un VO:  S jeder anderen hoheitlichen Gewalt erklärt.

Der Vertasser we1lst auf die Angriffe hin, die nach dem päpstlichen Breve
1748 einsetzten. Vielleicht wird der Vertasser diesem Punkte se1ine Untersuchun-
CIl weiterführen und auf den Anteil des Konsensrechtes des Stiftskapitels eingehen
können. Au über das damals eingerichtete Kollegium der Geistlichen Räte, deren
Institut sowohl dem kanonischen echt W 1e€e dem Staatskirchenrecht angehört, wırd
vielleicht 1mM Zusammenhang der damalıgen Rechtsgeschichte sich noch manches
Resultat einstellen.

München Ziegler

Bernhard Zımmermann: Gottlieb August Wımmer. C
Eın Wiıener MmMIt länderweiter Wirkung. Aufl Wıen (in Kommuissıon der Buch-
un! Kunsthandlung Wilhelm ag 1965 mi1t Abb 1M 'Text.
Über die Geschichte der evangelischen Kirche 1n der ehemaligen Donaumonarchie

1st Ma  e 1n Deutschland oft wenı1g unterrichtet. Vorliegende Arbeit ıldert einem
breiten Leserkreis das Leben Gottlieb Au UStTt Wımmers, einer markanten, burgen-
ländischen Pfarrerpersönlichkeit des Ja rhunderts.

Am August 1791 als Sohn eines bei einem Adlıgen Bediensteten 1n Wıen BC-
boren, verlor schon frühzeitig die Eltern. Nach Besuch der evangelischen Schule
1n Wiıen bereiste der elfjährige mittellose Knabe das Gebiet der heutigen Slowake:ı,

verschiedenen Lehranstalten seinen Bildungshunger sättigen. Seit 1812
studierte Theologie, ZUEerSt 1n ÖOdenburg, ann in Jena (1816/17), zuletzt wieder
1n enburg In Jena SCW dnl Kontakt mIit dem Mitstudenten Johann Heinrich
Volkening un den Brüdern VOonNn Humboldt. 1818 wurde ordiniert und bald
darauf Vikar, schließlich Pfarrer in Oberschützen 1m Burgenland. 1819 heiratete
eine Kaufmannstochter Aus Fürth nahm die Besserung der soz1alen un sittlichen
Verhältnisse der noch 1n rückenden, teudalen Fesseln lebenden Bevölkerung ENECT-

gisch 1n die Hand, stiefß ber dabei auf den heftigen Wiıderstand der Dortfobrigkeıit
und Kirchenältesten. Auch lebte 1n Spannung miıt den Nachbarpfarrern, die 1n
ihrer aufklärerischen Gesinnung wenı1 Verständnis für den Von der Erweckungs-
bewegung ergriffenen hatten. AI rınge euch einen schönen ruß VO  w} unserem
Herrn Jesus Christus“, hatte Wımmers erster Aatz auf der Oberschützer Kanzel
gelautet. hatte das Ziel, Aaus Oberschützen eıne Mustergemeinde machen. Der
Erneuerung des geistlichen Lebens diente das „Gebethbuch für evangelische hri-
sten  «“ (erschıenen eın „Leichengesangbuch“ (1829), eine „Liturgıe für die
evangelısche Kirche“ Er hat auch selbst Lieder gedichtet. Seine Grundsätze
versuchen Hochschätzung Erbes miıt dem Streben nach Angemessenheit für die
Gegenwart 1n Einklang Z bringen. Zunehmende Spannungen 1n der Gemeinde VeOI-
anlaßten einer vorübergehenden Übersiedlung nach Modern bei Preßburg. In
dieser eit hat sich be1i der Kontakt miı1ıt der Erweckungsbewegung verstärkt. In
ihrem Geiste te auch die Gattın des in Preßburg residierenden Erzherzogs,
Dorothea, eine württembergische Prinzessıin, der eın herzliches Verhältnis BS-
W anl. Na Oberschützen zurückgekehrt, setzie seine umtassende Tätigkeit fort.
Er ho den Kirchengesang (neues Gesangbuch), übte Strenge Kirchenzucht, erreichte
dıie Aufhebung der Leibeigenschaft (1840), betätigte S1| als YTZt. Außerdem plante

als Obstzüchter „Obers üutzen einer großen Obstbau-Gesellschaft vereıin1-
gen k> 91} Seine Verbindung mıiıt der Württemberger Erweckungsbewegung, be-
sonders miıt Christian Bart un! miıt der Londoner Bibelgesellschaft ermöglich-
ten ihm ıne umfangreiche Bibel- un: Schriftenmission in der Donaumonarchie. Be-


